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Ccftoas aus ber <£>ejd)id)te ber
(Seburfefrilfe ;Henaiflcince3eif.

©S ift fdjwer, fic£) heute borguftellen, wie
gewaltig ber Umfdjmung war, ber bie ©eifter
ber europäifdjen Menfchheit erfaßte, als baS

alt geworbene Mittelalter gur Sîeige ging unb
eine neue geit anbrach-

©ine gange Deihe bon ©reigniffen leiteten
biefe Umwälzung ein. ©inen mächtigen ©influ^
hatte bie ©rfinbung ber ©ud)bruderEunft mit
beweglichen Settern burd) ©Ittenberg um 1440 ;
barauf faut bie ©ntbecEung ber neuen Seit
burd) 5MumbuS, woburd) bie Se!)re bon ber
Äugelgeftalt ber ©rbe beftäiigt unb eine 21b»

fdjähung berSröfje beS@rballeS möglich würben,
©ie ©rfinbung beê ©chiefjpulPerS hmibert galjre
frütjer hatte auch fd)on bie mittelalterlichen
SriegSfdjuhborridjtungen gum ©eil unmirEfam
gemalt.

©ann tarn bie ©efreiung bon ber Seelen»
Enechtfdjaft ber £irc£)e burd) bie Deformation
Martin SutljerS unb enblidj bie ©ntbedung
beS 2lftronomen SoperniEuê, bah bie ©rbe nicht
ber Mittelpunft ber Seit ift, bem alle ©eftirne
bienftbar finb, fonbern ein gang unbebeutenbeS
©täubdjen irgenbmo im 2111 berloreu um eine
ber Heineren Sonnen Ereifenb unb für bie Seit
im gangen herglich gleichgültig.

©ie Senntniffe unb neuen 2lnfd)auungen fielen
auf günftigen ©oben, um fo mehr, ba bie ©ud)=
bruderEunft fofort bagu biente, fie rafch unb
fidher gu berbreiten. ©erabe bie Kenntnis ber
alten griec£)ifct)en unb römifchen ©d)riftftetler,
bie lange nur in SElöfiern medjanifd) abge«
fchriebett werben waren unb baljer oft bon
gehlern wimmelten, Eonnte auf neuer ©runb»
läge burd) 21bbrud älterer unb richtiger fpanb*
Triften mächtig geförbert werben, ©urd) bie

©roberung bon Üonftantinopel burdj bie ©ürEen
würben eine Menge griedpfcljer ©eleljrter nach
©uropa getrieben unb halfen, bie Kenntnis ber
2llten, befouberS auch auf bem ©ebiete ber
Mebigin berbreiten. Iturg gefagt, eS Earn gu
einer Sieberbelebung ber antiEen Seit, bie fid)
infolge bon gunbevt bon ©ilbljauerEunftwerEen
im ©djutt ber ©täbte aud) auf bie bilbeube
ßunft erftredte unb ;bie man mit bem fram
göfifdjen Sorte „Denaiffance", alfo Sieberge«
burt begeichnet.

©iefe Siebergeburt war aber nidjt nur etn
Sieberaufleben Elaffifdier .^enntniffe unb 2ln=

fidjten, fie geichuete fid) befottberê auê burd)
ben 21ntrieb gur boraugfetgungStofen gorfchung,
ber bon ihr augging. ©a§ Mittelalter hatte
im 23artne beê Eirdjlichen ©ogrnaê gelebt; ma§
bie ®ird)e lehrte, war abfolute Sahrheit unb
mußte alê fold)e enbgültig angenommen werben,
©ie Deugier, felber gu forfchen, war ©ünbe
unb würbe oft mit bem Werter ober ©cheiter«

häufen geahnbet. Dur im 23erfted"ten tonnten
©olbfudjer unb Magier, bie wir at§ bie 23or=

läufer unferer ©hemiEer anfel)en müffen, ihre
ßunft erproben.

©aê würbe nun mit fortfehreitenber Denaif»
fance anberê. gn allen Sänbern regte fid) ber
gorfdjergeifi: Man wollte nid)t mehr nur an»
nehmen, waê grühere gelehrt hatten, fonbern
felber nachprüfen unb weiterlernen.

Senn im Mittelalter bie §ebammen!unft
unb bie @eburtéî)ilfe mehr burd) nidjt auêge»
bilbete alte grauen ausgeübt würbe, benen
man bie nötige ©rfahrung gutraute, weil fie
felber geboren hatten, fo gab eê bod) gu jener
3eit audi fctjon eingelne Männer ober grauen,
bie bie ©abe ber genauen ^Beobachtung mit ber

gum bon @d)liiffen barauê bereinigten.
@o finben wir benn fdjon 21nfä|e gu einer
richtigen ^ebammenEunft unb ©eburtêhilfe-
©aê Mittelalter ift aber fo lang, baß man
ba nicht im 21Hgemeinen reben Eann, fonbern
auch hieï bie frühere bort ber fpäteren
trennen muh- griebrid) I., 23arbaroffa genannt,
lebte beEanntlid) faft feine gange DegierungS»
geit in Statten unb fo ift eê erElärliä), bah âu
feiner fjdt; baê @d)wergewid)t ber Kultur fid)
aud) bort befanb. Unter feiner Degierung würben
bie UniberfitäteniBologua unbißabua gegrünbet.
Unter feinem Dadhfolger griebrid) II. würbe
aud) ©aterno gur Uniberfität unb bort war
bie Mebigin in befonberer 931üte. gn ©aterno
gab eê bamalê fdjon praEtigierenbe 21ergtinrten.

Senn aber irgenb ein her menfd)li(hen
©ätigEeit btttl)t, fo wirb auch barüber gefd)rieben
unb fo finben wir benn bie ®unbe bon ben
alten 21ergten in ihren ©djriften. Sir Eönnen
nun hier nicht näher auf biefe Reiten eingehen,
ba unfere 21ufgabe geitlich) fpäter liegt.

gn ©eutfchlanb, baê unê ja näher liegt in
Eultureller ^»iuficht, h«t bie tBudjbruderEunfi
fdjon nad) lurgem SBeftehen ein SerE gu ©age
geförbert, baê einen gewaltigen gortfdjritt in bem
Unterricht ber Hebammen bebeutet. ®ê ift bieê
baê 23üd)lein: ©er fchwangeren grawen
unb Hebammen Dofeitgarten bon ©u»
<hariuê Döhlin. ©S Earn in Sormë herauê
unb war ber gürftin Katharina bon IBraun«
fd)Weig=8üneburg gewibmet. gn Eurger
erlebte eê eine gange Deit)e bon 21uf(agen unb
würbe in faft alle bamaligen Sulturfprathen
überfe^t. 2(uch gaben nunmehr ©emeinben unb
Staaten ihren 2lergten ben 2Iuftrag, ähnlidhe
Sehrbücher für Hebammen gu fdjreiben. Döhlin
war, burch bie UnEeuntniê ber bamaligen §eb»
ammen erfd)redt, bewogen werben, bie gange
^ebammenEunft in Deime gu bringen.

©urd) biefe 23eröffentlid)ung nahm bann baê

§ebammenwefen in ©eutfd)lanb einen grohen
Huffchwung unb ift feit^er an ber @pi|e ge=
blieben. Sir berftehen aHerbingê barunter auch

unfer ©chweigerlanb, baê fid) noch heute in
biefer ^inficht auêgeictmet.

gn ©eutfchlanb ift auch eine anbere ®r=
fcheinung gu |)aufe, bie ebenfalls, aber fpäter,
bie ©eburtêljitfe um ein gutes ©tüd borwärtS
brachte: ©ie Eurbranbenburgifihe^ofwehemutter
guftina ©iegemunb ober wie man bamalê
fagte bie ©iegemunbin. ©iefe grau hatte fich
felber auêgebilbet; aber fie berftanb gu be=

obathten unb baê ^Beobachtete gu burchbenfen.
©o gelang' eê ihr, ein.höihft iutereffanteê unb
nûpcheë 23uih gu fchreiben. ©ie würbe fo be=

rüE)Wt, bah fie boit ^Berlin öfters nach |)ollanb
ober ©ättemarE gu |jilfe gerufen würbe, ©ine
©rfinbung bon ihr würbe fogar bor etwa
20 Sahren wieber erfunben. ©ie Earn nämlid)
auf beu ©ebanEen, bei borgefallener Dabelfdjnur
biefe in ein ©ücßlein eingufdjlagen unb fo als
ein ißaEetlein über ben borlegenben ©eil beê
Sinbeê hiuaufgubringen, ftatt bie eingelnen
Schlingen, bie immer mieber herabgleiten.

2lud) für bie Senbung beê $inbeS auf bie
gühe gab fie mertbolle SBorfchriften ; man merEt
es ihrem gangen SerEe au, bah eê nicht auf
lleberlieferung unb auf 93orfd)riftert 21nberer,
fonbern auf eigene reiche ©rfahrung in ber
@eburt§hilfe gegrünbet ift.

Senn wir uns bei ben grangofen umfdjauen,
fo finben wir aud) fykt gortfd)ritt unb neues
Seben. ©dhon bor ber ©rfinbung ber ©eburtS»
gange würbe um bie Mitte beS 16. gahrhunbertS
eine 21rt breiblättriger Mutterfpiegel mit ge=
Erümmteu ^Blättern hergeftellt, mit bem man
nach herumführen ber 83Iätter um ben Sîopf
biefert herauSgieljen Eonnte. Um biefelbe 3ett
etwa hbt ber grohe ©hirurg unb Militärargt
21mbroife ißarö bie Senbung auf ben gufj
Wieber eingeführt, uaäjbem fie lauge bergeffen
geblieben war. ©anu würbe ber ßaiferfchnitt
befchrieben, bie ©edenberengerungen würben
ftubiert unb fo eine ©rElärung für biele fdjwere
©eburten gegeben.

hunbert gahre fpäter höite Segouft gu«
erft bie Einblicheu hergtöne, auf bie man bis»

her nid)t geachtet hatte.
2Iber tiefer als ber ©influh biefer ©ntbed»

ungen mar bie ©rfinbung ber 3an9e- ©er
©rfiuber war ber ©nglänber ©eter ©ham«
berlen ber 21ettere, ber um 1600 lebte, ©ie
©rfinbung würbe gunädjft äufjerft geheim ge=

halten, unb erft etwa 70 gahre fpäter Eam bie

3ange mit bem jüngeren ©Ijamberlen nach

granEreid), wo Mauriceau fie mit biefem
gufammen bei einem galle bon berengtem
©eden erprobte.

©ie 2luêgieljung mihlcwg, mie bieS ja ber»

ftänblid) ift, unb bieê brachte bie 3an9e i"
DcihErebit.

©ie @rforfd)ung ber geburtShilfttchen ©or-
gänge unb Degeln burd) bie 2lergte Eonnte

Lern 15. beplember IS)) ^6 W Cìnunâàîhìgster Zêgang

Aie muer ebimme
Hffizià Grgan des Schweiz. Kevammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal

Druck und Expedition:

Bühler à Werder, Buchdrnckerei zum „Althof"
Waghausgasse 7, Bern,

wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Anfträge zu richten sind.

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil:
llr. meö. v. Jellenberg-Fardy,

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie,
Spitàckerstrosze Nr. S2, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr. 16, Bern.

Abonnements:
Jahres - Abonnements Fr. S.— für die Schweiz,

Mk. Z. — für das Ausland.

Inserate:
Schweiz und Ausland 46 Cts. pro 1-sp. Petitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Inhalt. Etwas aus der Geschichte der Geburtshilfe der Renaissancezcit. — Büchertisch. — Schweiz. Hcbammcnvercin: Krankenkasse: Krankgemeldete Mitglieder. —
Angemeldete Wöchnerinnen. — Todesanzeige. — Krankenkassenotiz. — Hcbammcntag in Lnzcrn: Protokoll der Delcgiertcnversammlung (Schluß). — VlrcinSnachnchtcv:
Sektionen Aargau, Baselstadt, Luzern, Schwyz, St. Gallen, Winterthur, Zürich. — Für katholische Hebammen. — XV. Ferienkurs für Fraueninteressen. — Licht und
Säuglingskrämpfe. — Zahnkrankheiten. — Büchertisch. — Vermischtes. — Anzeigen.

Etwas aus der Geschichte der
Geburtshilfe der Aenaissancszeit.

Es ist schwer, sich heute vorzustellen, wie
gewaltig der Umschwung war, der die Geister
der europäischen Menschheit erfaßte, als das
alt gewordene Mittelalter zur Neige ging und
eine neue Zeit anbrach.

Eine ganze Reihe von Ereignissen leiteten
diese Umwälzung ein. Einen mächtigen Einfluß
hatte die Erfindung der Buchdruckerkunst mit
beweglichen Lettern durch Gutenberg um 1440 ;
darauf kam die Entdeckung der neuen Welt
durch Kolumbus, wodurch die Lehre von der
Kugelgestalt der Erde bestätigt und eine
Abschätzung der Größe des Erballes möglich wurden.
Die Erfindung des Schießpulvers hundert Jahre
früher hatte auch schon die mittelalterlichen
Kriegsschutzvorrichtungen zum Teil unwirksam
gemacht.

Dann kam die Befreiung von der
Seelenknechtschaft der Kirche durch die Reformation
Martin Luthers und endlich die Entdeckung
des Astronomen Kopernikus, daß die Erde nicht
der Mittelpunkt der Welt ist, dem alle Gestirne
dienstbar sind, sondern ein ganz unbedeutendes
Stäubchen irgendwo im All verloren um eine
der kleineren Sonnen kreisend und für die Welt
im ganzen herzlich gleichgültig.

Die Kenntnisse und neuen Anschauungen fielen
auf günstigen Boden, um so mehr, da die
Buchdruckerkunst sofort dazu diente, sie rasch und
sicher zu verbreiten. Gerade die Kenntnis der
alten griechischen und römischen Schriftsteller,
die lange nur in Klöstern mechanisch
abgeschrieben worden waren und daher oft von
Fehlern wimmelten, konnte auf neuer Grundlage

durch Abdruck älterer und richtiger
Handschriften mächtig gefördert werden. Durch die

Eroberung von Konstantinopel durch die Türken
wurden eine Menge griechischer Gelehrter nach
Europa getrieben und halfen, die Kenntnis der
Alten, besonders auch auf dem Gebiete der
Medizin verbreiten. Kurz gesagt, es kam zu
einer Wiederbelebung der antiken Welt, die sich

infolge von Funden von Bildhauerkunstwerken
im Schutt der Städte auch auf die bildende
Kunst erstreckte und Pie man mit dem
französischen Worte „Renaissance", also Wiedergeburt

bezeichnet.
Diese Wiedergeburt war aber nicht nur ein

Wiederaufleben klassischer Kenntnisse und
Ansichten, sie zeichnete sich besonders aus durch
den Antrieb zur Vvraussetzungslosen Forschung,
der von ihr ausging. Das Mittelalter hatte
im Banne des kirchlichen Dogmas gelebt; was
die Kirche lehrte, war absolute Wahrheit und
mußte als solche endgültig angenommen werden.
Die Neugier, selber zu forscheu, war Sünde
und wurde oft mit dem Kerker oder Scheiter¬

haufen geahndet. Nur im Versteckten konnten
Goldsucher und Magier, die wir als die
Vorläufer unserer Chemiker ansehen müssen, ihre
Kunst erproben.

Das wurde nun mit fortschreitender Renaissance

anders. In allen Ländern regte sich der
Forschergeist: Man wollte nicht mehr nur
annehmen, was Frühere gelehrt hatten, sondern
selber nachprüfen und weiterlernen.

Wenn im Mittelalter die Hebammenkunst
und die Geburtshilfe mehr durch nicht ausgebildete

alte Frauen ausgeübt wurde, denen
man die nötige Erfahrung zutraute, weil sie

selber geboren hatten, so gab es doch zu jener
Zeit auch schon einzelne Männer oder Frauen,
die die Gabe der genauen Beobachtung mit der

zum Ziehen von Schlüssen daraus vereinigten.
So finden wir denn schon Ansätze zu einer
richtigen Hebammenknnst und Geburtshilfe.
Das Mittelalter ist aber so lang, daß man
da nicht im Allgemeinen reden kann, sondern
auch hier die frühere von der späteren Zeit
trennen muß. Friedrich I., Barbarossa genannt,
lebte bekanntlich fast seine gauze Regierungszeit

in Italien und so ist es erklärlich, daß zu
seiner Zeit das Schwergewicht der Kultur sich

auch dort befand. Unter seiner Regierung wurden
die Universitäten Bologna und Padua gegründet.
Unter seinem Nachfolger Friedrich ÎI. wurde
auch Saleruo zur Universität und dort war
die Medizin in besonderer Blüte. In Salerno
gab es damals schon praktizierende Aerztinnen.

Wenn aber irgend ein Zweig der menschlichen
Tätigkeit blüht, so wird auch darüber geschrieben
und so finden wir denn die Kunde von den
alten Aerzten in ihren Schriften. Wir können
nun hier nicht näher auf diese Zeiten eingehen,
da unsere Aufgabe zeitlich später liegt.

In Deutschland, das uns ja näher liegt in
kultureller Hinsicht, hat die Buchdruckerkunst
schon nach kurzem Bestehen ein Werk zu Tage
gefördert, das einen gewaltigen Fortschritt in dem
Unterricht der Hebammen bedeutet. Es ist dies
das Büchlein: Der schwangeren Frawen
und Hebammen Rosengarten von Euch

a ri us Rößlin. Es kam in Worms heraus
und war der Fürstin Katharina von Braun-
schweig-Lüneburg gewidmet. In kurzer Zeit
erlebte es eine ganze Reihe von Auflagen und
wurde in fast alle damaligen Kultursprachen
übersetzt. Auch gaben nunmehr Gemeinden und
Staaten ihren Aerzten den Auftrag, ähnliche
Lehrbücher für Hebammen zu schreiben. Rößlin
war, durch die Unkenntnis der damaligen
Hebammen erschreckt, bewogen worden, die ganze
Hebammenkunst in Reime zu bringen.

Durch diese Veröffentlichung nahm dann das
Hebammenwesen in Deutschland einen großen
Aufschwung und ist seither an der Spitze
geblieben. Wir verstehen allerdings darunter auch

unser Schweizeiland, das sich noch heute in
dieser Hinsicht auszeichnet.

In Deutschland ist auch eine andere
Erscheinung zu Hause, die ebenfalls, aber später,
die Geburtshilfe um ein gutes Stück vorwärts
brachte: Die kurbrandenburgische Hofwehemutter
Justins Siegemund oder wie man damals
sagte die Siegemundin. Diese Frau hatte sich
selber ausgebildet; aber sie verstand zu
beobachten und das Beobachtete zu durchdenken.
So gelang' es ihr, ein.höchst interessantes und
nützliches Buch zu schreiben. Sie wurde so

berühmt, daß sie von Berlin öfters nach Holland
oder Dänemark zu Hilfe gerufen wurde. Eine
Erfindung von ihr wurde sogar vor etwa
20 Jahren wieder erfunden. Sie kam nämlich
auf den Gedanken, bei vorgefallener Nabelschnur
diese in ein Tüchlein einzuschlagen und so als
ein Paketlein über den vorlegenden Teil des
Kindes hinaufzubringen, statt die einzelnen
Schlingen, die immer wieder herabgleiten.

Auch für die Wendung des Kindes auf die
Füße gab sie wertvolle Vorschriften; man merkt
es ihrem ganzen Werke au, daß es nicht auf
Ueberlieferung und auf Vorschriften Anderer,
sondern auf eigene reiche Erfahrung in der
Geburtshilfe gegründet ist.

Wenn wir uns bei den Franzosen umschauen,
so finden wir auch hier Fortschritt und neues
Leben. Schon vor der Erfindung der Geburtszange

wurde um die Mitte des 16. Jahrhunderts
eine Art dreiblättriger Mutterspiegel mit
gekrümmten Blättern hergestellt, mit dem man
nach Herumführen der Blätter um den Kopf
diesen herausziehen konnte. Um dieselbe Zeit
etwa hat der große Chirurg und Militärarzt
Ambroise Pare die Wendung auf den Fuß
wieder eingeführt, nachdem sie lange vergessen
geblieben war. Dann wurde der Kaiserschnitt
beschrieben, die Beckenverengerungen wurden
studiert und so eine Erklärung für viele schwere
Geburten gegeben.

Hundert Jahre später hörte Leg oust
zuerst die kindlichen Herztöne, auf die man bisher

nicht geachtet hatte.
Aber tiefer als der Einfluß dieser Entdeckungen

war die Erfindung der Zange. Der
Erfinder war der Engländer Peter Chamber!

en der Aeltere, der um 1600 lebte. Die
Erfindung wurde zunächst äußerst geheim
gehalten, und erst etwa 70 Jahre später kam die

Zange mit dem jüngeren Chamberleu nach

Frankreich, wo Mauriceau sie mit diesem

zusammen bei einem Falle von verengtem
Becken erprobte.

Die Ausziehung mißlang, wie dies ja
verständlich ist, und dies brachte die Zange in
Mißkredit.

Die Erforschung der geburtshilflichen Vor-
gänge und Regeln durch die Aerzte konnt«-
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natürlich erft bann eiufeßen, al§ bie .fpebammen,
bie im Mittelalter bte ©eburten faft immer
allein geleitet Ratten, anfingen, in gälten, bie

ipr können überfliegen, Slerjte beigujiepeu. @0

tarn eben auep Slmbtoife ?ßaré bagu. @r

mar ein fcparfer Veobacpter unb feine ©îpriften
macpteu i£)n balb berühmt, ©r mirb al§ ber
Vater ber franjöfifcpen ©pirurgie artgefebjen.
(geboren 1510, fam er mit 19 Satiren al§
Ipitfêcpirurg in§ tarifer £ôtel ®ieu; mad}te
mehrere gelbgüge als ßriegSctjirurg ober gelb»
fcper mit, mobei er ©rfaprungen fammelte über
bie groedmäßige Vepanbluug Oon SBunben. @r

trieb fcpou eine Strt bon ®eSinfeftton, inbem
er bie SBnnbett mit marmem Söetn raufet). Slucp
über bie Vepanbluug bon finoepenbrüepen feprieb
er unb raie ermähnt über bie SBenbung unb
©jtraftion ^eï S'inber. ©ein Slnfepen flieg
immer mepr; er rourbe bon ®arl IX. jum
erften ©pirurgen ernannt. 1590 ftarb er, 80
Satire alt.

Sßard mar ber erfte, ber geigte, bafi unter
ber ©eburt bie Vetfenfrtocpen etraaS aitSein»
anberroetepen. ®en SîaiferfcEjnitt an ber Seben»
ben lehnte er feparf ab; bei ber eben @e=

ftorbenen aber empfahl er ipn. ©cparfe fpafen
unb ©ictielrneffer wollte er attep nur beim toten
iRünbe benüpen.

®a bie Slergte bon ben ^ebamtnen nur bei

regelroibrigen ©eburten beigegogen würben, war
es ipnen im Allgemeinen niept möglicp, ben
normalen Verlauf einer untompligierten ©eburt
gu beobaepten. ®ieS war erft fpäter oer gall.

Auep im ©cproeigerlartbe tarn bte @eburt§*
tjilfe niept gu furg. Um 1500 bollfüprte eitt
©eproeinefepneiber (b. p. ein Operateur, ber bei
©eproemen bie ©ierfiöde entfernt, um fie gur
SJîaft tauglicp gu maepen) bei feiner grau an*
geblict) ben Saiferfcpuitt, raie ber berühmte
S3 au f) in berkptet. Spätere (geburten bei ber
grau herliefen bon felber. SDarum wirb bte

Vermutung geäußert, eS pätte fid) um bie

Operation einer @ileiterfd)roangerf(paftgepanbett.
Unter ben SIergten paben wir S a tob Stueff,

ber in .Süricp Slrgt, ©cpriftfteller unb VoIf3*
fpielbicpter war. ©r gab baS fpebammenbücplein
beS ©ucp. Stößlin perauS. @0 war fepon im
16. gaprpunbert ein einigermaßen guter fpeb*
ammenunterridit geroäprleiftet. ,3üricp roar ba*
mais mit S3afel bte ißflangftätte feproeigerifeper
SBiffenfcpaft; fo finben wir bort nun aud) ben
pocpberüpmten ^onrab (gefsner unb feinen
Sîacpfolger, ben ßafpar'SBolf. ©eßner patte
fepon bie Vorarbeiten für eitt ©ammelraert bon
gpnäfologifcpen ©epriften angefangen; SBolf
boHenbete baS 33ucß. @S begiept fid) pauptfäcp*
licp auf ©tproangerßpaft, ©eburt unb Söoepen*
bett unb entpält auep Vrucpftüde alter grieep*
iftper unb römifeper ©cpriftfteller.

Sn Vafel finben wir um biefe geit ben

gelij ißlater. ©ein S3ater, ïpomaS plater,
ein SBallifer fpirtenbüblein, patte eS burd] gleiß
unb Sntelligeng gum geleprten Slrgte in Vafel
gebraept. @r pat eine pöcpft angiepenbe ©elöft*
biograppie geftprieben. gelij, fein ©opn, war

fepon gang ber reiepe ©opn beS berüpmten
Vater»; er patte bie Mittel, größere Sieifen gu
unternepmen, bon benen er auep fcpriftlicpe
Äunbe pinterließ. gelig ißlater roar ber erfte,
ber in ber ©eproeig eine Seiepe fegierte.

©cpließlicp tnüffen roirnoep StafparVaupin
erraäpnen, 5ßtater§ Stacpfolger als ißrofeffor in
S3afet, ber ebenfalls Seiipen fegierte unb beffett
Stamen noip peute bie S3aupinftpe Etappe trägt,
bie ben ©tngang beS SDünnbarmeS in ben ®id=
barm umfäitmt. @r gab einen graeiten Vattb
beS oben erraäpnten ©ammelwerfeS perauS unb
auep anbere ©dßriften frauenärgtlitpen SrtpalteS.

Söeiter wollen wir für peute niept bor*
bringen, benn nuit fommt lattgfam eine neue
3eit perauf; eingeleitet burcp ben breißigjäprigen
®rieg, unb fein namenlofeS ©lenb füprt fie über
gur fog. Aufflärung, bie mit bem 33tutraufcp
ber frangöfifcpen Steüolution enben foßte.

Bücbmiscb.

Jiät für bett üäitgUug uttb bas süetitlUttb
itt gefuttbett uttb lüattheu Jägern S. ïpiene*
mannS S3erlag, Stuttgart, Auflage, iß reis
9ÎM. 1.20.

®aS S3ittplein bilbet eine ©inpeit aus einer
Sieipe bon ®iätfod)bücpera, perausgegeben bon
Dr. med. % p e tla b. g ra e p 1, leitenbe Slergtin
ber SDiätleprfücpe in Müntpen, unb ©lifabetp
bon SBeigenbed, ®iätfücpenleiterin. 35ie

©infüprung feprieb bie Sinberärgtin Dr. med.
©iering S£aulIa. S)ie Mutter wirb in

bem S3ücpleitt eine SJienge Siat fiep polen tonnen,
um ipre Einher befonberS bei Sranfpeiten
graedmäßig gu ernäpren. ©S finb Sütpenregepte
borpanben für gefodjte unb für Siopfoft, für
©peifen unb (getränfe. ®abei roirb gewiß ber
billige ißreiS bem S3üiplein toeite Verbreitung
fitpern, bie eS berbient.

Sd)uieip pfliaiitntcutierfiit

Krankenkasse.
Ärantgemelbete Mitglieber:

Mlle. ®elucpe, (ginginS (SBaabt).
Mlle. SEentporep, ©ubrefin, g. 3. Montana

(SBadiS).
grau Kaller, (S3ern).

grau (ganber, Vedenrieb (Unterraaiben),
grl. griebriep, ®ürnten (^üritp).
grau Silafer, S3ütfcprail (<St. ©allen),
grau Orittenpaß, ©oßau (St. ©allen),
grl. gelber, SBangen bei Olteu (©olotpurn).
Mme. VSoplpattfer, Siomont (greiburg).
grau Nobler, 3ipal (@t. ©allen),
gratt ©iplegel, Mels, ürantenpauS SöaUenftabt.
grau ©tebi, Vonabug (©raubünben).
grau Moij»3:palmann, ©iberS (SBalIi§)".a;

grau Sacper, @gg, ©infiebeln (©eprapg).
grau Sorg, @mS (©raubünben).

grau SBürfcp, ©mmetten (Unterraaiben).
grau Vüttigfofer, .direpberg (Sern).
grau ©utter, Äöllifeu (Slargau).
Mme. S31anc=©amentpaler, ßourtelarp (S3ern).
grau S3üpler, §errliberg (f^üritp).
grau ©cplauri, SBalbtircp (@t. ©allen).
grau SBeber, Sietftal (©laruS).
grau Söagner, Müncpenftein (Siafellanb).
grau §offtetter, ©algefcp (SöalliS).
grau |)obel, ©tpöp (Sttgern).
grau bon ®acp, Spß (Vern).
grau £>uggenberger, VoniSrail (Slargau).
©tpraefter @. Miller, ©ebenftorf.
grau gabrp, S3ubenborf (S3afellanb).
grau ©cpüp, SJiünfingen (S3ern).
grau grider, Maüerap (S3ern).
grau Mörgeli, ©een=Söintertpur.
grau Setter, Oenfingen (©olotpurn).
grl. ßouife Siölfterli, Söagenpaufen (ïpurgau).
Mme. ©oepet, ïïppleS (SSaabt).
grau SBeber, SJiartpalen (güriep).
grl. ©ppeper, Siieberfcperli (S3ern).
grau ©cptlter, Slttiugpaufen (©cpwpg).
grau ©aatneli, SBeinfelbeti (îpurgau).
grau S3üttler, MümliSrail (©olotpurn).
©epraefter S3öfä), S3afel.

grau Seu, Sieupaufen (©tpaffpaufen).
grau Strm, SiecßerSrotl (©olotpurn).
grl. Sini Sad, Cappel (©olotpurn).
grau Süfcper, Mttpen (Slargau).
Mme. @anffenanco=©ironb, gontaine (SBaabt).
grau ©ieber, SBeißlingen (güritp).

ßngemelbete SBötpnerinnen :

grau Mid)Iig=ißerig, Siieb, 83rig (SBaüiS).
grau gelber, ©gertiugen (©olotpurn).
grau Smfelber, ©arnen (öbroalben).
grau 23ammert, Püggen (©tpropj).

2)te fraiiteiifaffctomutiffion itt Sintertpur :

grau Slderet, ißräfibentin.
grl. ©mma Sîir^pofer, fîaffierin.
grau Sîofa SJianj, Slîtuarin.

Sobcôan3cigc.
Sim 16. Sluguft berftarB naep ïurger, Icpracrer

Sfrantpeit (Slngina)

Çrau ôd)tDCÎ3cr,
ÜJtagfeen (Slargau), tm SUter Bon 46 Steden.

SBir Bitten um etn freunblti^eê Stnbenten für
bie (BerftorBene.

®ie üraitfettfaifcfütttttiiffitm aßititertljitr.

Krankenkasse=l2oti2.
_SDer bierte CuartalSbeitrag pro 1933 ift

roieber fällig. @r ift bom 1.—10. Ottober per
5ßoftd)ed YÏIIb/301, <%t. 8.05, einjubegapten.
Siatp bem 15. Oftober werben bie Siatpnapmen,

8.25, eingebogen.
Utn pünftlicpe ©inlöfung bittet

2)ie Äaffiererin: @. Äirtppofer.

X)(4rum nahm:
lutti keinen

DIAI2N-PUDER

hervorragend bewährter Kinderpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins

Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften

Probemengen stehen kostenlos zu Diensten

bei der Generalniederlage :

O- Brassart, Pharmaceutica A.-G., Zürich, Stampfenbachstrasse 75

Fabrik 'piiarmaceutischer Präparate Kar! Engelhard,
Frankfurt a. M. 1643
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natürlich erst dann einsetzen, als die Hebammen,
die im Mittelalter die Geburten fast immer
allein geleitet hatten, anfingen, in Fällen, die

ihr Können überstiegen, Aerzte beizuziehen. So
kam eben auch Ambroise Paré dazu. Er
war ein scharfer Beobachter und seine Schriften
machten ihn bald berühmt. Er wird als der
Vater der französischen Chirurgie angesehen.
Geboren 1510, kam er mit 19 Jahren als
Hilfschirurg ins Pariser Hôtel Dieu; machte
mehrere Feldzüge als Kriegschirurg oder Feldscher

mit, wobei er Erfahrungen sammelte über
die zweckmäßige Behandlung von Wunden. Er
trieb schon eine Art von Desinfektion, indem
er die Wunden mit warmem Wein wusch. Auch
über die Behandlung von Knochenbrüchen schrieb
er und wie erwähnt über die Wendung und
Extraktion der Kinder. Sein Ansehen stieg
immer mehr; er wurde von Karl IX. zum
ersten Chirurgen ernannt. 1590 starb er, 80
Jahre alt.

Pars war der erste, der zeigte, daß unter
der Geburt die Beckenknochen etwas
auseinanderweichen. Den Kaiserschnitt an der Lebenden

lehnte er scharf ab; bei der eben
Gestorbenen aber empfahl er ihn. Scharfe Haken
und Sichelmesser wollte er auch nur beim toten
Kinde benützen.

Da die Aerzte von den Hebammen nur bei

regelwidrigen Geburten beigezogen wurden, war
es ihnen im Allgemeinen nicht möglich, den
normalen Verlauf einer unkomplizierten Geburt
zu beobachten. Dies war erst später ì>er Fall.

Auch im Schweizerlande kam die Geburtshilfe

nicht zu kurz. Um 1500 vollführte ein
Schweineschueider (d. h. ein Operatö.r, der bei
Schweinen die Eierstöcke entfernt, um sie zur
Mast tauglich zu machen) bei seiner Frau
angeblich den Kaiserschnitt, wie der berühmte
Bau h in berichtet. Spätere Geburten bei der
Frau verliefen von selber. Darum wird die

Vermutung geäußert, es hätte sich um die

Operation einer Eileiterschwangerschaft gehandelt.
Unter den Aerzten haben wir Jakob Rueff,

der in Zürich Arzt, Schriftsteller und
Volksspieldichter war. Er gab das Hebammenbüchlein
des Euch. Rößlin heraus. So war schon im
16. Jahrhundert ein einigermaßen guter Heb-
ammenuuterricht gewährleistet. Zürich war
damals mit Basel die Pflanzstätte schweizerischer
Wissenschaft; so finden wir dort nun auch den
hochberühmten Konrad Geßner und seinen
Nachfolger, den KasparWolf. Geßner hatte
schon die Vorarbeiten für ein Sammelwerk von
gynäkologischen Schriften angefangen; Wolf
vollendete das Buch. Es bezieht sich hauptsächlich

auf Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett

und enthält auch Bruchstücke alter griechischer

und römischer Schriftsteller.
In Basel finden wir um diese Zeit den

Felix Plater. Sein Vater, Thomas Plater,
ein Walliser Hirtenbüblein, hatte es durch Fleiß
und Intelligenz zum gelehrten Arzte in Basel
gebracht. Er hat eine höchst anziehende
Selbstbiographie geschrieben. Felix, sein Sohn, war

schon ganz der reiche Sohn des berühmten
Vaters; er hatte die Mittel, größere Reisen zu
unternehmen, von denen er auch schriftliche
Kunde hinterließ. Felix Plater war der erste,
der in der Schweiz eine Leiche sezierte.

Schließlich müssen wir noch Kaspar Bauhin
erwähnen, Platers Nachfolger als Professor in
Basel, der ebenfalls Leichen sezierte und dessen
Namen noch heute die Bauhinsche Klappe trägt,
die den Eingang des Dünndarmes in den Dick-
darm umsäumt. Er gab einen zweiten Band
des oben erwähnten Sammelwerkes heraus und
auch andere Schriften frauenärztlichen Inhaltes.

Weiter wollen wir für heute nicht
Vordringen, denn nun kommt laugsam eine neue
Zeit herauf; eingeleitet durch den dreißigjährigen
Krieg, und sein namenloses Elend führt sie über
zur sog. Aufklärung, die mit dem Blutrausch
der französischen Revolution enden sollte.

küÄerMch.
Diät für den Säugling und das Kleinkind

in gesunde« und kranken Tage«. K. Thiene-
mauns Verlag, Stuttgart, ü. Auflage. Preis
RM. 1.20.

Das Büchlein bildet eine Einheit aus einer
Reihe von Diätkochbüchern, herausgegeben von
Or. msà, Thekla v. Z wehl, leitende Aerztin
der Diätlehrküche in München, und Elisabeth
von Weizenbeck, Diätküchenleiterin. Die
Einführung schrieb die Kinderärztin Or. msck.

H. Siering-Kaulla. Die Mutter wird in
dem Büchlein eine Menge Rat sich holen können,
um ihre Kinder besonders bei Krankheiten
zweckmäßig zu ernähren. Es sind Küchenrezepte
vorhanden für gekochte und für Rohkost, für
Speisen und Getränke. Dabei wird gewiß der
billige Preis dem Büchlein weite Verbreitung
sichern, die es verdient.

Schweiz. Hedammemierml

kraàMssse.
Krankgemeldete Mitglieder:

Mlle. Deluche, Gingins (Waadt).
Mlle. Tenthorey, Gudrefin, z. Z. Montana

(Wallis).
Frau Haller, Zollikofen (Bern).
Frau Gander, Beckenried (Unterwalden).
Frl. Friedrich, Dürnten (Zürich).
Frau Blaser, Bütschwil (St. Gallen).
Frau Drittenpaß, Goßau (St. Gallen).
Frl. Felber, Wangen bei Ölten (Solothurn).
Mme. Wohlhauser, Romont (Freiburg).
Frau Tobler, Thal (St. Gallen).
Fran Schlegel, Mels, Krankenhaus Wallenstadt.
Frau Sievi, Bonaduz (Graubünden).
Frau Moix-Thalmann, Siders (Wallis)'st'
Frau Lacher, Egg, Einsiedeln (Schwyz).
Frau Jörg, Ems (Graubünden).

Frau Würsch, Emmetten (Unterwalden).
Frau Büttigkofer, Kirchberg (Bern).
Frau Sutter, Kölliken (Aargau).
Mme. Blanc-Gamenthaler, Courtelary (Bern).
Frau Bühler, Herrliberg (Zürich).
Frau Schlauri, Waldkirch (St. Gallen).
Frau Weber, Netstal (Glarus).
Frau Wagner, Münchenstein (Baselland).
Frau Hofstetter, Salgesch (Wallis).
Frau Hodel, Schütz (Luzern).
Frau von Dach, Lyß (Bern).
Frau Huggenberger, Boniswil (Aargau).
Schwester E. Killer, Gebenstorf.
Frau Fabry, Bubendorf (Baselland).
Frau Schütz, Müusingen (Bern).
Frau Fricker, Malleray (Bern).
Frau Mörgeli, Seen-Winterthur.
Frau Keller, Oensingen (Solothurn).
Frl. Louise Bölsterli, Wagenhausen (Thurgau).
Mme. Cochet, Apples (Waadt).
Frau Weber, Marthalen (Zürich).
Frl. Spycher, Niederscherli (Bern).
Frau Schilter, Attiughausen (Schwyz).
Frau Saameli, Weinfelden (Thurgau).
Frau Büttler, Mümliswil (Solothurn).
Schwester Bosch, Basel.
Frau Leu, Neuhausen (Schaffhausen).
Frau Arm, Recherswil (Solothurn).
Frl. Lini Lack, Kappel (Solothurn).
Frau Lüscher, Muhen (Aargau).
Mme. Sanssenauco-Girond, Fontaine (Waadt).
Frau Sieber, Weißlingen (Zürich).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Michlig-Perig, Ried, Brig (Wallis).
Frau Felber, Egerkiugen (Solothurn).
Frau Jmfelder, Tarnen (Obwalden).
Frau Bammert, Tuggen (Schwyz).

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Am 16. August verstarb nach kurzer, schwerer

Krankheit (Angina)

Frau Schweizer,
Magden (Aargau), im Alter von 46 Jahren.

Wir bitten um ein freundliches Andenken für
die Verstorbene.

Die Krankenkassekommission Winterthnr.

kraànkasse-Nà.
Der vierte Quartalsbeitrag pro 1933 ist

wieder fällig. Er ist vom 1.—10. Oktober per
Postcheck VÌIIb/301, Ar. 8.03. einzubezahlen.
Nach dem 15. Oktober werden die Nachnahmen,
Ar. 8.23, eingezogen.

Um pünktliche Einlösung bittet
Die Kassiererin: E. Kirchhofer.
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